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Ein deutsches Unternehmen er-
hielt den Zuschlag für den Shuttle
in St.Johann. Seite 34 Foto: bahnbus.com

Substanzverwalter steht in
Obernberg vor der Abwahl

obernberg – Was im Februar
in Trins erfolgte, dürfte sich
am heutigen Donnerstag in
Obernberg wiederholen: die
Abwahl und Neubestellung
des Substanzverwalters der
Gemeindegutsagrargemein-
schaft. Und wie in Trins gehen
im Vorfeld auch in Obernberg
die Emotionen hoch.

GR Peter Walder von der
„Einheitsliste“ war im Jahr
2016 mehrheitlich zum Sub-
stanzverwalter der Gemein-
degutsagrargemeinschaft
Obernberg bestellt worden, in
der heutigen Gemeinderats-
sitzung dürfte er nun abbe-
rufen werden. Möglich wird
dies, weil ein Mandatar der
Einheitsliste umschwenken
und mit der Liste „Gemein-
sam für Obernberg“ von BM
Josef Saxer stimmen dürfte:
Damit drehen sich die knap-
pestmöglichen Mehrheits-
verhältnisse im elfköpfigen
Gemeinderat um.

Walder selbst sieht kei-
nerlei nachvollziehbare Be-
gründung für die geplante
Abwahl. Bei der jüngsten Voll-
versammlung der Gemeinde-
gutsagrargemeinschaft samt
Neuwahl des Ausschusses sei
darüber gesprochen worden,
Gründe habe man ihm jedoch
nicht genannt.

Für ihn ist aber klar: Man
wolle ihn ersetzen, „weil ich
nicht das mache, was ande-
re Grundbesitzer und Bauern
haben wollen, sondern meine
Linie beibehalte“. Bis heute
habe eine Gruppe von Agrari-
ern „nicht überwunden, dass
sie durch das neue Agrarge-
setz nichts mehr zu sagen ha-
ben“, meint Walder – etwa in
Sachen Waldbesitz und Holz-
zuteilung. „Jedes Agrarmit-
glied bekommt nur noch, was
ihm zusteht, aber nichts darü-
ber hinaus“, sagt Walder und
ergänzt: „Das wird auch unter
einem neuen Substanzverwal-
ter nicht anders sein.“ Mit sei-
ner Abwahl, von der er fix aus-
gehe, habe er „kein Problem“:
„Ich habe es danach feiner.“

Und: „Das Klima war schon
lange sehr schlecht.“

„Unfassbar“ ist die geplante
Abberufung für ErnstWaldner:
Der ehemalige Volksschuldi-
rektor, selbst kein Agrarmit-
glied, meldet sich, wie er sagt,
als „besorgter Gemeindebür-
ger“ zu Wort. Er teilt Walders
Einschätzung: Gewisse „Hard-
liner“ in der Agrar hätten
noch nicht verwunden, dass
durch das neue Agrargesetz
die Substanz an die Gemein-
de übertragen wurde „und sie
nicht mehr so weitermachen
können wir früher“. Und:
„Der Bürgermeister traut sich
nicht dagegenzuhalten.“ Da-
bei habe Walder das Gesetz
„mit großem Eifer zum Vorteil
der Gemeinde vollzogen“ und
rechtlich stets korrekt gehan-
delt – das werde auch von der
Abteilung Agrargemeinschaf-
ten im Land bestätigt.

Als „Zeichen, dass man so
etwas nicht widerspruchslos
hinnehmen kann“, sammle
man seit Dienstag auch Un-
terschriften für eine Petition,
berichtet Waldner. Für ihn ist
klar: „Die geplante Abwahl
trägt weiter zur Polarisierung
im Dorf bei, sie kommt zum
ganzen Schlamassel um den
Obernberger See hinzu.“

BM Josef Saxer erklärt, dass
der Antrag auf Ab- und Neu-
wahl von mehreren Gemein-
deräten an ihn herangetragen

wurde. Triftige Gründe gebe es
sehr wohl: „Wir waren im Ge-
meinderat vermehrt der Mei-
nung, dass die Zusammenar-
beitnichtfunktioniert.“Walder
informiere den Gemeinderat
nicht und handle so, als ob
die Agrargemeinschaft „ein
Privatunternehmen wäre“.
Die Gesprächsbasis mit einer
Reihe von Grundeigentümern
fehle. „Ich habe den Eindruck,
dass er sich derVerantwortung
nicht bewusst und auch über-
fordert war. Schon der Start
war schlecht, seither wurde es
nicht besser.“

„Etwas hineingespielt“ ha-
be vielleicht auch der Konflikt
um ein Kleinwasserkraftwerk
auf Grund der Gemeindeguts-
agrargemeinschaft. Wie be-
richtet, wurde dieses von ei-
nem Landwirt zunächst ohne
Betriebsgenehmigung und Er-
laubnis zur Grundbenutzung
betrieben, heuer stimmte der
Gemeinderat der Inanspruch-
nahme des Grundes nachträg-
lich mehrheitlich zu. Walder
war unter den Mandataren,
die dagegen auftraten.

Nun habe der Gemeinderat
über Walders Abberufung zu
befinden, erklärt BM Saxer –
wobei diese nur möglich ist,
wenn zugleich auch eine Neu-
bestellung erfolgt. „Um aus
der verfahrenen Situation he-
rauszukommen“, müsse er als
Bürgermeister sich wohl der
Wahl zum Substanzverwalter
stellen. „Eine erstrebenswerte
Tätigkeit ist das nicht.“ Er hof-
fe jedenfalls, dass sich die La-
ge beruhigen werde: „Seit drei
Jahren hat es jetzt nur Hacke-
lei gegeben.“ (md)

Heute entscheidet der Gemeinderat über die Abberufung von GR Peter
Walder, BM Josef Saxer dürfte ihm nachfolgen. Im kleinen Dorf gärt es.

Das Klima zwischen einer Gruppe von Obernberger Grundbesitzern und Bauern und dem Substanzverwalter der
Gemeindegutsagrargemeinschaft soll schon seit Jahren sehr schlecht gewesen sein. Symbolfoto: Roland Mühlanger/Winkler

„Man will mich
abwählen, weil ich

meine Linie beibehalte
und nicht das mache,
was andere wollen.“

GR Peter Walder
(Substanzverwalter)

„Wir waren im
Gemeinderat ver-

mehrt der Meinung, dass
die Zusammenarbeit
nicht funktioniert.“

Josef Saxer
(Bürgermeister Obernberg)
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enkonsum. Vor Schreck war ma bei
der Meldung fascht es Handy aufs
Tablet g’flogen.“
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Wenn nicht alles bis
zum letzten Zentime-

ter genutzt würde, hätten
wir weniger Probleme.“

Wilfried Nairz

Der Interessenkonflikt Biber – Mensch ist
für den Biberbeauftragten hausgemacht.
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Gemeinden. Sie alle
müssen zur Wasserver-
bandsgründung Mittleres
Unterinntal ident lautende
Statuten beschließen.

Aus der Stadtpolitik

D as spurloseVerschwin-
den von 20Wahlplaka-

ten und zwei Fahrrädern im
April2018ausdemInnsbru-
cker Rapoldipark ist jetzt
ein Fall für die Justiz. Wie
angekündigt, haben Ge-
meinderat Gerald Depaoli
(Geschädigter, Gerechtes
Innsbruck) und sein Anwalt
Patrick Gaulin eine Sach-
verhaltsdarstellung bei der
Staatsanwaltschaft einge-
bracht. Der Auslöser ist die
WhatsApp-Korrespondenz
zwischen Lucas Krackl,
Klubobmann der Liste Für
Innsbruck, und dem da-
maligen Wahlkampfleiter,
die Depaoli kürzlich zuge-
spielt wurde. Krackl und
der Wahlhelfer diskutierten
am Vorabend einer Wahl-
kampfveranstaltung von
Für Innsbruck im Rapoldi-
park über die Wahlplakate
der Konkurrenz. „Da wer-
den wir a bissl aufräumen?“,
schrieb der Klubobmann.
Der Wahlkampfleiter wollte
davon allerdings nichts
wissen. Zudem erhielt De-
paoli vage Hinweise, dass
die MÜG die Plakate ent-
fernt hat. Eine Möglichkeit,
die auch MÜG-Chef Elmar
Rizzoli gegenüber der TT
nicht ausschließen konnte.

Jetzt soll die Staatsanwalt-
schaft Licht ins Dunkel des
Rapoldiparkes bringen. Im-
merhin sei dem Gerechten
Innsbruck ein Schaden von
5500 Euro entstanden, den
entgangenen Werbeeffekt
nicht mitgerechnet.

Retrograde Amnesie und
Realitätsverlust“ be-

scheinigen FPÖ-Stadtrat
Rudi Federspiel und Stadt-
rätin Andrea Dengg dem
Vorsitzenden des Finanz-
ausschusses der Stadt GR
Markus Stoll (Für Inns-
bruck) in einer Aussen-
dung, nachdem Stoll den
Jahresüberschuss der Stadt
bekannt gegeben hatte.„Die
Fakten müssen endlich auf
den Tisch. 45 Millionen Eu-
ro mehr Schulden innerhalb
eines Jahres von 2017 auf
2018, das ist die Realität“,
erklärt Federspiel. „Man be-
achte die 19 Millionen Euro
für die neue Stadtbiblio-
thek, die an die IIG ausge-
lagert wurde, die Stadt aber
bezahlen wird müssen“, er-
gänzt Dengg.

NEOS-GR Julia Seidl
zeigt sich erfreut über

den Überschuss, fordert
die Stadtregierung aber
auf, „dieses Geld für die
dringend notwendigen
Rückzahlungen in den Ge-
stellungsbetrieb zu verwen-
den“. Seidl warnt davor,
„übermütig“ zu werden und
bei den Ausgaben 2019 über
den Plan „zu schießen“.

Ein klares „Nein“ zur Um-
widmung der Blasius-

Hueber-Straße kommt von
der Alternativen Liste Inns-
bruck (ALI). GR Mesut Onay
spricht von einem „Skan-
dal“. Zudem sei das Thema
„Leistbares Wohnen“ in der
Stadtregierung wohl nur
noch ein Lippenbekennt-
nis. (tom, TT)

Debatte um die
Stadtfinanzen

Auch zwei Fahrräder der Liste Gerechtes Innsbruck sind vor einem
Jahr im Rapoldipark verschwunden. Foto: Depaoli

StR Rudi Federspiel wettert
gegen die Koalition. Foto: De Moor www.lifte.at

Nur 30 Minuten
von Innsbruck

So schön
so nah

Kühtai


